
Analyse eines schwierigen Elternhauses
Eine Ausstellung zum 100. Geburtstag des Frankfurters Erich Fromm

Von Claudia Michels

Geboren 1900 zu Frankfurt a. M."
steht in der Promotionsurkunde
des Dr. phil. Erich Fromm, die die

Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg
im September 1925 ausgefertigt hat. Gebo
ren im Frankfurter Westend, in der Liebig-
straße 27,1. Stock - doch in dieser Heimat
stadt erinnert keine Tafel, keine Straße an
den jüdischen Humanisten und Psycho
analytiker, der vorgestern, am 23. März,
100 Jahre alt geworden wäre. Das Jüdi
sche Museum hat die Erinnerung mit ei
ner Ausstellung geweckt und diese mit ei
nem Festakt eröffnet.

„Als Kind fand ich es sehr befremdlich,
dass Menschen ihr Leben dem Geldverdie
nen widmen", blickte Erich Fromm zwei
Jahre vor seinem Tod auf die Zeit in der
Liebigstraße zurück - den Ort, von dem
man heute die Türme des Kapitals in den
Himmel wachsen sieht. Der Alltag des
pausbäckigen Einzelkindes Erich, so be
richtet Fromm-Assistent und -BiografRai
ner Funk, war „durch das Weingeschäft
des Vaters im Erdgeschoss bestimmt". Die
sen allerdings „hinderte die religiöse Tra
dition, ein erfolgreicher Geschäftsmann zu
sein".

Immer „am Schabbes, am Freitagabend
und am Sabbat", so hat sich Hauseigentü-

Zur Sache

Leben und Werk

„Erich Fromm - Ausstellung zu Le
ben und Werk aus Anlass des 100. Ge
burtstags": Die Dependance Börne
platz des Jüdischen Museums (Kurt
Schumacher- Straße 10) zeigt Fotos,
Briefe und literarischen Nachlass des
Sozialphilosophen und Psychoanalyti
kers bis zum 21. Mai in der dortigen
„Börnegalerie". Die Öffnungszeiten:
10 bis 17 Uhr, mittwochs bis 20 Uhr,
montags geschlossen. Im Oberge-
schoss kann man Reden des viel gele
senen Autors von Die Kunst des Lie-
bens und Haben oder Sein anhören.

Mitveranstalter: die „Internationa
le Erich-Fromm-Gesellschaft". Als Ka
talog wird die 1999 erschienene
Fromm-Bild-Biografie Liebe zum Le
ben von Rainer Funk angeboten, die
bei der Deutschen Verlags-Anstalt er
schienen ist. clau

mer Hayn noch 1989 an die Familie
Fromm erinnert, „da war Andacht in die
sem Haus. Man hörte dann den Herrn
Fromm mit jüdischen Gesängen und auch
mit Gebeten und Ansprachen". Denn diese
Mieter hatten „immer eine sehr strenge
Auffassung von der Sabbat-Ruhe. Es gab
da keine Spaziergänge; vielmehr saßen sie
zu Hause und waren mit ihrer Andacht be-
fasst". Zur Synagoge ging es in das Gottes
haus Unterlindau, auf dessen Grundmau
ern heute ein Verwaltungsbau steht - dort
pflegte Vater Naphtali Fromm „vorbildlich
korrekt" (so damals Rabbiner Jakob Horo-
vitz) aus der Thora zu lesen.

Ein Junge mit zugeknöpftem Wams und
hohem, weißem Kragen, der strahlend
auch noch aufdem Schoß des schnurrbärti
gen Vaters sitzt, als er schon dessen Schul
ter überragt - so zeigt die Ausstellung das
Kind Erich Fromm auf den Familienfotos
der Frankfurter Zeit. Doch diese Bilder
von besonderer Innigkeit täuschen. In der
Erinnerung schilderte Fromm den Vater
als „sehr neurotisch, obsessiv, überängst
lich" und resümiert: „Er hat mir über
haupt nichts beigebracht und war an mei
ner eigenen Entwicklung desinteressiert."
Die Beziehung zur Mutter Rosa, stellt Bio
graf Rainer Funk fest, „war nicht weniger
problematisch".

Diese Art Familienbande scheint letzt
lich hingeführt zu haben zum späteren
Sein des Erich Fromm, dessen Werke, na
mentlich Die Kunst des Liebens in 40 Spra
chen übersetzt und millionenfach verkauft
worden sind: „Ich begann", kam er in sei
nen Siebzigern auf die „Hypotheken" der
Kindheit zu sprechen, „mich für die merk
würdigen und geheimnisvollen Ursachen
menschlicher Reaktionen zu interessie
ren". Ab 1919 war der junge Mann in Hei
delberg immatrikuliert und nur noch gast
weise in Frankfurt.

Mit 26 Jahren heiratete er das erste
Mal, mit 30 Jahren schloss er seine psy
choanalytische Ausbildung in Berlin ab
und Frankfurt sah ihn wieder - als Mit
glied des Instituts für Sozialforschung.
Auch eine schwere Erkrankung, nicht ein
mal die Emigration im Jahr 1934, mit der
er nach den Worten seines Biografen „der
autoritären Herrschaft des Nationalsozia
lismus zu entkommen suchte", hinderten
Fromm an weiteren wissenschaftlichen
Untersuchungen - beispielweise über den
Zusammenhang von Autorität und Fami
lie. Letztlich soll es auch ein Autoritäts-
Konflikt gewesen sein, der den Bruch mit
dem Institut für Sozialforschung zu Folge
hatte, das seinen „wichtigsten Ideengeber"

(Funk) 1939 aus einem lebenslang ge
schlossenen Anstellungsvertrag entließ:
Erich Fromm kam nicht mit Theodor W.
Adorno klar, der 1937 eingetreten war.

„Er war ein unabhängiger Geist, der
sich nicht vereinnahmen ließ", reflektierte
Johannes Wachten, der verantwortliche
Ausstellungsmacher des Jüdischen Muse
ums, zu der Frage, warum in Frankfurt er
innernde Zeichen an den 1980 in Locarno
gestorbenen Erich Fromm fehlen. Die
Spur in der Liebigstraße 27 war schon
Jahrzehnte zuvor abgebrochen: Mutter Ro
sa hatte sie 1933 aufgelöst und war nach
den Erlebnissen der „Reichskristallnacht"
1938 zu ihrem Sohn in die USA emigriert.

Erich Fromms Geburtshaus: Im ersten Stock des Hauses Lie
bigstraße 27 wuchs der Psychoanalytiker und Schriftsteller
auf. Das kleine Bild zeigt Sohn Erich imJahre 1918 mitden El
tern, Rosa uns Naphtali Fromm.

(Bilder: Jochen Günther / Fromm-Archiv)
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